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den 5. December 1846. 


Inland. 


Berlin den 3. Deebr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Kalkulator Krieg von der zweiten Abtheilung des Miniſteriums 
des Königlichen Hauſes den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen, und 

Den zeitigen Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Poſen, Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Naumann, auf anderweite Zwölf Jahre in ſeinem Amte beſtätigt. 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Schweden iſt nach Hamburg, 
und Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath und Gou⸗ 
verneur von Steyermark, Graf von Wickenburg, nach Prag abgereiſt. 


(Der Volkswohlſtand im Preußiſchen Staate.) — Unterſuchen 
wir, warum der Volkswohlſtand in einem dreißigjährigen Frieden im Preußiſchen 
Staate nicht mehr fortgeſchritten, warum er noch immer geringer, als in den 
meiſten anderen Deutſchen Staaten, warum die Zahl der Ehen ſo geſunken, daß, 
wenn im Jahre 1816 auf je 88 Menſchen eine neue Ehe kam, man jetzt eine 
auf 113 berechnet, während die Zahl der unehelichen Kinder ſich vermehrt, warum 
das Proletariat, Armuth und Elend in großen Städten furchtbar geſtiegen, warum 
die allgemeine Verarmung der kleinen Städte, wo die meiſten Subhaſtationen ſtatt⸗ 
finden, zunimmt, während ſelbſt auf dem flachen Lande ein Proletariat entſteht, 
die Zahl der Beſitzloſen ſich mehrt, und ſelbſt auf Dörfern früher ganz unbekannte 
Anſprüche auf Armenpflege erhoben werden, was Alles gegen Zunahme des 
Volkswohlſtandes ſpricht, — warum die Wohlthaten, welche die Geſetzgebung 
durch Hinwegräumung der Hinderniſſe freier Entwickelung gewährt hat, nicht grös 
ßer und allgemeiner geworden, in vieler Beziehung nur einen geringen Erfolg ge- 


habt haben. 
Ganz wie der große Kurfürſt aus den Trümmern und Ruinen des dreißigjäh⸗ 


rigen Krieges, aus Elend und Jammer den Brandenburgiſch-Preußiſchen Staat 
mit kräftiger Fauſt erſchuf — indem Privilegien und Vorrechte dem Gemeinwohle 
weichen mußten, wie er den Preußiſchen Staat in die Weltgeſchichte einführte und 
dem erſtaunten Europa das Daſein einer neuen bisher unbekannten Macht verkün— 
dete — ſo galt es nach dem Unglücke des Jahres 1806, den Preußiſchen Staat 
von ſchweren Feſſeln zu erlöſen, den Geiſt des Volkes mobil zu machen, 
während man 1806 nur die Armee mobil gemacht hatte. In dieſer Zeit, wo 
man den Druck eines ſchwerlaſtenden Verhängniſſes fühlte, erfolgte jene glorreiche 
Geſetzgebung von 1807 bis 18 12, die ein neues Preußes erſchuf. Es wurde 
der Grundſtein zu einem neuen Staate, zu einem Dome der Volksfreiheit gelegt, 
und es trat eine neue Geſetzgebung hervor, bei der der Geheime Rath Dieteriei 
mit fichtlicher, ihn hoch ehrender Vorliebe verweilt. 

„In der Zeit von 1807 bis 1812 drängte die Noth, ſagt Dieteriei. Es 
kam Alles darauf an, die Mittel zu finden, bei denen die Kraft der Nation ſich 
lebhafter als früher entwickeln konnte.“ Worin beſtanden dieſe „Mittel q die Kraft 
der Nation lebhafter als früher zu entwickeln? Ad. Smith hatte den Haupt: 
gedanken dazu an die Spitze ſeiner Betrachtungen geſtellt: die Arbeit iſt es, 
welche die Nation zu Wohlſtand führt. Sorgt ihr Staatsmänner dafür, daß die 
Arbeit Aller im Volke recht frei, recht kräftig, recht erfolgreich werde. Sorgt für 
Unterricht, vermehrt die Einſicht, die Kenntniſſe, damit der Einzelne wiſſe und 
vermöge, kräftig und mit Erfolg zu arbeiten und nehmt aus der Geſetzgebung 
alle Hinderniſſe hinweg, welche die Arbeitskräfte lähmen, welche den Einzelnen, 
auch den geringſten Mann im Volke „abhalten, ſein Talent, ſeine ihm von Gott 
gegebene Kraft, zu ſeinem eigenen Beſten in freier Entwickelung anzuwenden. 

Dieſe Anſichten hatten auch anderweitig in Deutſchland Eingang gefunden, 
waren in vielen Schriften gelehrt, von den Kathedern herab verkündet worden, be— 
ſonders erfolgreich vom Profeſſor Kraus in Königsberg, der in ſeinen Vorträgen 
Smith's Ideen durch Beiſpiele und Anwendungen auf Preußiſche Verhältniſſe er⸗ 
läuterte. In dem Geiſte dieſer Lehren, dem die ruhmbekränzten Regeneratoren 
des Preußiſchen Staates, Stein und Hardenberg, wie der größere Theil der 
damaligen jüngeren Preußiſchen Beamten huldigte, erfolgte die Regeneration des 
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kraft weckten, das Morgenroth eines neuen Lebens hervorriefen und durch Entfeſ⸗ 
ſelung aller Kräfte der Bolkswohlfahrt neue Bahnen öffneten. 

Das noch in Memel erlaſſene „Edikt, den erleichterten Beſitz und den freien 
Gebrauch des Grundeigenthumes, ſo wie die perſönlichen Verhältniſſe der Land⸗ 
bewohner betreffend“, vom 9. Oktober 1807, ſprach im Eingange den Grund⸗ 


ſatz aus, „daß es eben ſowohl den unerläßlichen Forderungen der Gerechtigkeit, 


als den Grundſätzen einer wohlgeordneten Staatswirthſchaft gemäß ſei, Alles zu 
entfernen, was den Einzelnen bisher hinderte, den Wohlſtand zu erlangen, 
den er nach dem Maße ſeiner Kräfte zu erreichen fähig ſei.“ Deshalb wurde Frei⸗ 
heit des Güterverkehrs hergeſtellt, Theilung der Grundſtücke, Erbverpachtung der 
Privatgüter, auch der Lehn- und Fideicommiß⸗Güter ohne alle Einſchränkung, 
Aufhebung der Lehne und Fideicommiſſe geſtattet, und die Gutsunterthänigkeit 
aufgehoben. ö 

Um den Städten eine „ſelbſtſtändigere Verfaſſung“ zu geben, den Bürgern 
eine thätige Einwirkung auf die Verwaltung des Gemeinweſens beizulegen, Ge⸗ 
meinſinn zu erregen, wurde die Städteordnung erlaſſen. Abſicht war es ! durch 
dieſe „ſelbſtſtändige Verfaſſung“ die Verwaltung ber Stabte der Leliung 8 
ſonderen Beamtenklaſſe zu entwinden, ſie den Bürgern zu überlaſſen und die zum 
Selfgovernment zu führen. Abſicht war ferner, der Städteordnung eine 
Landgemeinde-Ordnung folgen zu laſſen. Nach der Kabinets⸗Ordre vom 
25. Novbr. 1808 war bereits „Auftrag“ ertheilt, „einen Plan zur Aufhe⸗ 
bung der Patrimonial-Jurisdietion aufzuſtellen“, ſollte „die Poli⸗ 
zeigewalt nicht ferner von dem Beſitz eines Grundſtückes abhängen. Die Polizei 
ſoll, wie es in andern Staaten geſchieht, nicht von den Grundbeſitzern, ſondern 
von Orts- und Kreis⸗Polizei-Vehörden verwaltet werden. Der Plan da zu 
wird jetzt (im Jahre 1808) aufgeſtellt.“ 

In der Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial-Polizei und 
Finanzbehörden, vom 26. Dechr. 1808, wurde der Grundfag ausgeſprochen: 
die Nation ſolle Theilnahme erhalten an der öffentlichen Verwaltung, Repräſen⸗ 
tanten, „Männer aus dem praktiſchen Leben und der Nation ſelbſt“, ſollten Anz 
theil nehmen an den Geſchaͤften der Regierung, „um, wie das Geſetz ſich aus⸗ 
drückt, alles Einſeitige, den todten Buchſtaben des formalen Geſchäftsganges zu 
entfernen.“ Dieſe „Männer aus dem praktiſchen Leben und der Nation ſelbſt“, 
neun für jede Regierung, ſollten eine „volle Stimme haben“ und außerdem 
in jedem Regierungsbezirk eine „techniſche Handels-Kommiſſion“ aus Kaufleuten, 
Schiffsrhedern errichtet werden. Den Beamten wurde in dieſer Verordnung ein⸗ 
geſchärft, daß „ſie ſelber Bürger ſind und bleiben, auch wenn ihnen 
Staatsämter vertraut worden“, quod bene notandum. 5 

Die Veräußerlichkeit der Domainen wurde ausgeſprochen und als Zweck dieſer 
Veräußerlichkeit mit genannt „Beförderung der Kultur.“ Als „Regel“ wurde 
aufgeſtellt Verkauf oder Vererbpachtung der Domainen: Zeitpacht ſolle nur 
eintreten, wo erblicher Austhuung weſentliche Hinderniſſe entgegenſtänden, wo 
der wahre Werth der Grundſtücke wegen verborgener, erſt künftig möglicher Melio- 
rationen oder anderer Umftände halber, noch nicht zu erhalten ſtehe. Wo es Lokal⸗ 
verhältniſſe geftatteten, ſolle dismembrirt werden. Seen ſollten nur veräußert 
werden, nachdem unterſucht worden, ob ihre Entwäſſerung oder eine Benuz⸗ 
zung zur Schifffahrt möglich und es deshalb nicht räthlicher, die Dispoſition 
darüber zu behalten. 

. Die Gewerbefreiheit wurde proklamirt, die Conſumtionsſteuern wurden ander⸗ 
weit geordnet, immer aber danach getrachtet, die älteren Einrichtungen, welche, 
wie das Geſetz jagt, „läſtig und mit Plackereien verbunden waren“, völlig aufzu⸗ 
heben. Im Anfange dieſes Geſetzes heißt es: „Die Grundlagen, auf welchen 
das im vorigen Jahre ausgeſprochene Abgabenſyſtem und die neuere Geſetzgebung 
beruhen: Gleichheit vor dem Geſetz, Eigenthum des Grund und Bodens, freie 
Dispoſition über ſolchen, Gewerbefreiheit, Tragung der Abgaben nach 
gleichen Grund ſätzen von Jedermann, Vereinfachung derſelben und ihrer 
Erhebung — jollen keineswegs verlaſſen, vielmehr fortwährend auf ſolche gebaut 
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werden, da der König fie für die heilſamſten für die Unterthanen aller Klaſſen 
halte.“ — Dieſen Grundſätzen entſprechend, verkündete das Geſetz: Es wird eine 
gleiche und verhaͤltnißmäßige Vertheilung der Grundſteuer auf al le Grund⸗ 
ſteuerpflichtigen beabſichtigt. Alle Exemtionen ſollen wegfallen, die mit der na⸗ 
türlichen Gerechtigkeit nicht länger vereinbar ſind. Die bisher von der 
Grundſteuer befreit gebliebenen Grundſtücke ſollen ohne Ausnahme damit be⸗ 
legt werden, damit künftig Niemanden der Vorwurf treffen kann, daß er auf 
Koſten ſeiner Mitunterthanen ſich öffentlichen Laſten entziehe.“ 
Dieſen Ideen entſprechend, wurde eine Vermögen⸗ und Einkommenſteuer 
eingeführt, wurden die agrariſchen Verhältniſſe durch die hoͤchſt folgenreichen Edikte: 
„Die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe betreffend“ und 
„zur Beförderung der Landkultur“ neu geordnet. Die Juden wurden zu Staats- 
bürgern erhoben und um „das Uebergewicht zu brechen, welches einzelne Klaſſen 
von Staatsbürgern durch ihren vorherrſchenden Einfluß auf die Verwaltung aller 
Art haben, während derſelbe gleichmäßig vertheilt ſein ſollte“, wurde durch das 
Geſetz vom 30. Juli 1812 eine neue Organiſation der Kreisverwaltung eingelei- 
tet, nach welcher alle Kommunal-Angelegenheiten der Kreiſe durch eine aus Depu⸗ 
tirten der Gemeinden zuſammengeſetzte Verwaltung unter einem vom Staate er⸗ 
nannten Kreis-⸗Direktor beſorgt werden ſollten. Die dem Kreis⸗Direktorium bei⸗ 
geordnete Kreis-Kommunal- Verwaltung ſolle aus ſechs durch Stimmenmehrheit 
gewählten Deputirten (zwei der Ritter, zwei der Städte, zwei der Bauern) beſtehen. 
„Der ganzen Geſetzgebung von 1807 bis 1812, bemerkt Dieterici, lag ein 
Syſtem zum Grunde, deſſen Hauptgedanken mehrfach in den Geſetzen dahin aus⸗ 
geſprochen: Es ſollen die Grundſätze „allgemeiner Gerechtigkeit“ mehr an 
die Stelle hergebrachter Formen und bisherigen poſitiven Rechts geſtellt werden. 
Es war die Tendenz, daß die Unterſchiede in der Nation, welche Stand und Ge- 
burt, Geſchäft und Zunft, ſelbſt Provinz⸗ und beſonderes Territorialverhältniß 
gegen den Staat, als ein Ganzes, herbeiführen, möglichſt gemildert und abge⸗ 
ſchwächt würden, damit alle Staatseinwohner durch ein gleiches Intereſſe ver⸗ 
bunden würden. Die Begünſtigung aller Sonderintereſſen ſollte aufhören, glei⸗ 
ches Recht, gleiches Geſetz für Alle ſein.“ 

Wir ſind dem Herrn Dieterici ſehr verbunden dafür, daß er uns dieſe Ver⸗ 
gangenheit ins Gedächtniß zurückruft und durchaus einverſtanden mit ihm Darüber, 
daß ſie für Preußen von unberechenbarem Werth geweſen iſt. Das Vermögens⸗ 
Verhältniß in Preußen, wie es iſt, hat derſelben unendlich viel zu danken. Was 
uns der geehrte Herr Verfaſſer aber nicht ſagt, iſt: Wie die erwähnte Geſetzge⸗ 
bung und ob das Ganze derſelben wirklich zur Ausführung gebracht worden, was 
davon unterblieben und welche Geſetzgebung ſpäterhin an ihre Stelle getreten iſt. 


Einen Verfolg der Art giebt uns derſelbe ganz und gar nicht, und um ſo trüge⸗ 


riſche r erſcheint aus auch feine Annahme vom Volkswohlſtand, deſſen Entwickelung 
mit der Geſetzgebung ſtets Hand in Hand geht. Wir unſererſeits glauben den 
Grund davon, daß der Volkswohlſtand in Preußen viel weniger vorgeſchritten, als 
es hätte ſein können, und ein ſolcher, dem wahren Sinne nach, überhaupt noch 
gar nicht vorhanden iſt, vor Allem darin ſuchen zu müſſen, daß die Geſetzgebung jener 
Zeit nur theilweiſe ausgeführt und nicht mehr conſequent durchgeführt worden iſt. 
Möge uns der geehrte Verfaſſer widerlegen oder eines anderen belehren. Bis da⸗ 
hin können wir von unſerer Meinung nicht abweichen. (B. N.) 


Berlin. — Das Geſchrei, das ſich in Frankreich aus Veranlaſſung der 
neueſten Krakauer Angelegenheit erhob, hat eben jo. wenig etmas Befremdendes 
als etwas Bedenkliches. Unſere konſtitutionellen Nachbarn diesſeits und jenſeits 
des Kanals befinden ſich häufig in der eigenthümlichen Lage, daß, um den parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen einigen Schwung zu geben, große Redensarten gegen 
das Ausland nöthig werden. Es iſt dies allerdings ein bequemer Ableiter für das 
Gewitter, das über innere Schäden hereinzubrechen droht: aber man weiß daß 
Zeus nicht immer hagelt, wenn er donnert. Das Journal des Deébats hat ſpre⸗ 
chen müſſen, wie es geſprochen hat. Einmal mußte man Hrn. Guizot wegen ſei⸗ 
ner die Krakauer Angelegenheit in der Pairskammer betreffenden Aeußerungen ſicher 
ſtellen, und daun iſt es ganz augenfällig, daß das Kabinet der Tuilerien die Ge⸗ 
legenheit mit doppelten Händen ergreift, um die entente cordiale mit England 
wieder herzuſtellen. Man wird zu dieſem Behuf die Rede Palmerſton's, die in 
den Spalten der Döbats eine Stelle gefunden hat, nach Kräften ausbeuten und 
das Spiel fo anlegen, daß der Eugliſche Miniſter entweder die Spaniſche Angele⸗ 
genheit vergeſſen muß, oder wenn er die an ſich gleichgültige Angelegenheit der 
Einverleibung Krakau's in den Oeſterreichiſchen Staatenbund fo beurtheilt, wie ſie 
von jeder gefunden Politik deurtheilt werden muß, aus dem Miniſterium auszu⸗ 
ſcheiden genöthigt iſt. Ein Toryminiſterium wäre unter den gegenwärtigen Berwif- 
kelungen dem Kabinet der Tuilerien ohnedies weit genehmer als die Whigs. Allein 
auch dieſer coup wird fehlſchlagen. Zwar iſt vorauszuſehen, daß Palmerſton ge⸗ 
gen die Einverleibung proteſtirt, vielleicht energiſch proteſtirt. Dabei wird er es 
aber auch bewenden laſſen. Der Freiſtaat Krakau wiegt ſchwerlich ſo viel als der 
Verluſt des Einfluſſes auf der Spaniſchen Halbinſel. Auch die Franzoſen kümmern 
ſich um Krakau ungefähr eben ſo viel als um ein unbekanntes Dorf auf der Chine⸗ 
ſiſchen Gränze; aber lärmen müſſen ſie, um die eigenen geheimen Sünden vergeſ⸗ 
ſen zu machen. Schwerlich gelingt es ihnen damit, die Engliſche Politik irre zu 
führen. 

Bw: rlin. — Die Hypothekenbank⸗ Angelegenheit, als Hülfsmittel gegen die 
immer mehr zunehmenden Nothſtände der ſtädtiſchen Grundbeſitzer, beſchäftigt 
die Regierung fortwährend. Ich glaube ſchon früher mitgetheilt zu haben, daß 


die verſchiedenen hierſelbſt für jene Angelegenheit entſtandenen Privatcomité's dem⸗ 
nächſt nach Potsdam beſchieden werden ſollen, um gemeinſam mit der Regierung 
zu berathen. Es kann hinzugefügt werden, daß die Regierung die Abſicht haben 
ſoll, zunächſt in Berlin den Anfang darin machen zu laſſen, um demnächſt zu 
geſtatten, daß, nach gewiſſen Prinzipien, ein förmliches Syſtem von Hypotheken⸗ 
Banken über den ganzen Staat ſich ausbreite. 

Alle diejenigen, welche ſich für das Leben und Gedeihen unſerer landſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung intereſſiren, ſehen in ſofern mit freudigen Hoffnungen den 
nächſten Landſtänden entgegen, als das Mißtrauen, welches die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Stände früher zuweilen gegen einander walten laſſen mochten, einem 
immer größeren Vertrauen Platz macht, ſo daß ſich alle geme inſam den Ange⸗ 
legenheiten des Landes zuwenden werden, ohne ihre Sonderintereſſen vorwalten zu 
laſſen. Mit Befriedigung erkennt man auch die immer mehr erwachende Theil- 
nahme der Nation in dem jetzt mehr als ſonſt geübten und geſetzlich geftatteten 
Petitionsrechte. 

Berlin. — Die Proteſtation, welche Lord Palmerſton in Betreff des 
Aufhörens des Freiſtaates Krakau an das hieſige Kabinet gerichtet hat, ſoll in 
einem ſehr milden Tone abgefaßt ſein und gar keinen Bruch zwiſchen den Euro⸗ 
päiſchen Großmächten befürchten laſſen. Für den bisher beſtandenen freien Han⸗ 
del mit Krakau ſollen ſich nicht nur Preußen und die Zollvereinsſtaaten, ſon⸗ 
dern auch Frankreich und England ſehr intereſſiren. N 

Breslau den 29 Nov. Am 26. Abends trafen auf dem Bahnhof in Ra“ 
tibor 20 Tſcherkeſſen, hohe, ſtattliche, reich equipirte Leute ein, um nach Wien 
zu gehen, und dort die Leiche der verſtorbenen Ruſſiſchen Prinzeſſin in Empfang 
zu nehmen und nach St. Petersburg zu begleiten. — Auch für Brieg wird die 
Aufhebung des freien Handels nach Krakau große Nachtheile bringen, da daſſelbe 
in Cigarren und Spiritus nach Krakau bedeutende Geſchäfte macht. Ohlau ſoll 
in einem Jahre für 20,000 Thlr. Kraustaback (1!) nach Krakau gefandt haben. 

Königsberg. — Die hieſigen Blätter enthalten folgende Bekanntmachung: 
„Von des Herrn Finanz-Miniſters von Düesberg Excellenz iſt der zollfreie Ein⸗ 
laß von Getreide, mit Ausſchluß des Weizens, und von Hülſenfrüchen über 
die trockene Landgrenze der Provinz Preußen von der Weichſel bis zur Oſt⸗ 
ſee bis auf weitere Beſtimmung genehmigt worden, wovon das betheiligte Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. Königsberg, den 28. November 1846. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen. Bötticher.“ 

— 


Ausland. 
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München. — Der in Nürnberg von 197 Theilnehmern gegründete Actien⸗ 
Verein zur Anſchaffung von Getreide zur Unterſtützung hülfsbedürfti⸗ 
ger Mitbürger hat bis jetzt ein Kapital von 53,400 Fl. zur Dispoſition, wo⸗ 
von bereits 26,700 Fl. flüſſig gemacht find. Von einer Kommiſſton, beſtehend 
aus ſachverſtändigern Bürgern, wurden in der Donaugegend bis gegen Linz 1200 
Scheffel angekauft, das größtentheils bereits in Nürnberg lagert; der Scheffel 
kommt mit den Transportkoſten (zu Waſſer) auf 20 bis 21 Fl. Da ſämmtliche 
Actionaire einen Verluſt von 25 Prozent tragen wollen, ſo wird der Verein jeden⸗ 
falls viel zur Erleichterung der Noth beitragen. Das Brod wird in der ehemali⸗ 
gen Militairbäckerei, wo bereis die nöthigen Anſtalten getroffen ſind, gebacken; 
der 6 Kreuzer⸗Laib wird etwa 12 Loth ſchwerer wiegen, als der der Bäcker. 

München den 26. Nov. J. Maj. die Herzogin von Braganza iſt, mit 
ihrer Prinzeſſin Tochter, heute hier eingetroffen. — Der Nürnbg. Correſpondent 
berichtet in einer Nachricht vom Rhein, daß die Nachricht von der Einverleibung 
Krakau's Hrn. Guizot bereits vor Monatsfriſt vertraulich mitgetheilt worden ſei. 
— Den Uniyerfitäten iſt eine K. Verfügung zugegangen, nach welcher die Hono⸗ 
rare an die Profeſſoren nicht wie bisher erlaſſen, ſondern nur bis zu der Anſtellung 
sc. der Studirenden geſtundet werden. — Die Bierbrauer haben ſich nun, bis auf 
ſieben, in den billigeren Preis gefügt, dieſe ſieben aber halten ihre Schenken noch 
verſchloſſen. 

Frankfurt. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand von 
Oeſterreich traf am 28. November mit Gefolge und Dienerſchaft in Frankfurt ein. 

Braunſchweig den 29. Nov. In Gemäßheit einer Herzogl. Verordnung 
vom 3. März d. J. ſollen alle auswanderungsluſtige Unterthanen ihr Vorhaben 
den Behörden anzeigen, dieſe die desfallſigen Bekanntmachungen erlaſſen und jenen 
erſt vier Wochen nach denſelben Aus wanderungs-Päſſe ertheilen. Die 
Verordnung iſt nicht allein in der beſten Abſicht erlaſſen, ſondern gewährt zugleich 
den Vortheil, eine Auswanderungs-⸗Statiſtik zu gewinnen. 

Holſtein. — Das Wahl Kollegium für die Klaſſen der ablichen und ande⸗ 
ren größeren Grundbeſitzer, welches unlängſt in Kiel eine Sitzung hielt, hat ent⸗ 
ſchieden, daß die Inhaber von Virilſtimmen, denen die Regierung ihre Entlaſſung 
von dieſer Function angezeigt hat, nicht als wählbar zu betrachten ſeien. — Der 
neue Ober⸗Präſident von Altona, Graf von Reventlow-Criminil, iſt unter dem 
21. November auch zum Oberſten und Chef der Altonaer Bürger⸗Bewaffnung er⸗ 
nannt worden. 

Schleswig den 28. Nov. In der heutigen Sitzung der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung theilte der Abgeordnete Dr. Müller zwei Schreiben des Abgeordneten, 
Hof-Fägermeifters von Ahlefeldt, der unwohl war, mit. In dem einen hatte 
er dem Commiſſair angezeigt, daß er die ihm angetragene Virilſtimme ablehne, 
weil es ſcheine, daß man der Anſicht ſei, der Inhaber derſelben müſſe den Anſich⸗ 
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ten der Regierung beitreten, und weil andererſeits dieſelbe den delegirten Mitglies 
dern der Ritterſchaft in Holſtein willkürlich wieder entzogen worden ſei. Das an⸗ 
dere Schreiben war an die Deutſche Kanzlei gerichtet, worin derſelbe dieſer Be⸗ 
hörde die Anzeige gemacht hat, daß er von jener Ernennung nicht Gebrauch ma⸗ 
chen könne und ſolches dem Commiſſair augezeigt habe; der Regierungs Commiſ⸗ 
fair hatte allerdings früher auf die Interpellation geäußert, daß der Hof⸗Jäger⸗ 
meifter von Ahlefeldt als Mitglied der Ritterſchaft Allerhöchſt ernannt worden ſei, 
ſolches aber abgelehnt habe; hatte dann aber auf die fernere Frage, weshalb nicht 
ein anderes Mitglied ernannt worden, geſchwiegen. Heute entſpann ſich nun eine 
Diskuſſion zwiſchen dem Regierungs⸗Kommiſſar und dem Kloſterprobſt, Grafen 
von Reventlow, indem jener bejtritt, daß es keine Virilſtimme ſei, die den von 
der Ritterſchaft ernannten Mitgliedern gegeben werde, was der Kloſterprobſt in⸗ 
deß behauptete und aus dem zu Theil gewordenen Allerhöchſten Schreiben, worin 
ihm dieſe Stimme beigelegt worden ſei, zu dokumentiren verſprach. 

Der Entwurf eines Geſetzes, wodurch die perſönliche Freiheit gegen admin i⸗ 
ſtrative Maßregeln geſichert und die richterliche Thätigkeit in Beziehung auf Ver⸗ 
haftete geregelt wird, iſt in folgender Geſtalt aus dem Comité hervorgegangen; 
1) Welche Behörde auch immer eine Verhaftung vornimmt, ſo iſt dieſelbe ver⸗ 
pflichtet, den Verhafteten ſoſort an ſeinen kompetente Richter abzuliefern. 2) 
Die richterliche Behörde hat auch ſchon von Amts wegen auf erhaltene Kunde von 
einer vorgefallenen Verhaftung die ſoſortige Ablieferung deſſelben zu veranlaſſen. 
3) Dieſelbe hat den Verhafteten jo bald wie wöglich zu vernehmen und, nach der 
erſten Vernehmung die Frage wegen Aufhebung oder Verlängerung der Haft zu 
entſcheiden. 4) Dieſelbe entſcheidet über die Dauer der Haft, unabhängig von 
jeder andern Autorität nach Inhalt geſetzlicher Vorſchriften. 5) Wenn die Ver⸗ 
dachtsgründe von der Beſchaffenheit ſind, daß die Haft einſtweilen fortdauern muß, 
ſo iſt dieſelbe nicht ohne Noth und nicht mehr, als es theils der Zweck der Unter⸗ 
ſuchung, theils die Hausordnung des Gefängniſſes mit ſich bringt, zu erſchwe⸗ 
ren, und Niemanden ſoll geiſtlicher und ärztlicher Beiſtand unterſagt, der Zutritt 
eines Defenfors verwehrt werden. 5) Die Haft iſt in jedem Stadium der Unter⸗ 
ſuchung wieder aufzuheben, wenn keine Gefahr der Flucht vorhanden oder eine 
ſolche Gefahr durch Kaution ze. beſeitigt iſt, und wenn die Unterſuchung durch 
die Freilaſſung nicht anderweitig erſchwert oder unmöglich gemacht wird. Nach der 
Anſicht der Minorität würde der §. 6 folgendermaßen lauten: 6) Die Entſchei⸗ 
dung der Frage, ob ein Verhafteter, welcher an feinen kompetenten Richter abge⸗ 
liefert worden iſt, ferner in Haft zu halten iſt, wird dem richterlichen Ermeſſen, 
unter Berückſichtigung der geltenden Rechtsgrundſätze, überlaſſen. 

Vom Main. — Briefe aus Wien ſprechen mit großer Zuverſicht davon, 
daß die Einverleibung Krakaus wenn nicht mit Zuſtimmung, doch mit Vorwiſ⸗ 


ſen des Franzöſichen Miniſteriums geſchehen iſt, und wenn wir recht 


unterrichtet ſind, ſo war es das Ruſſiſche Kabinet, welches die Aufgabe übernom⸗ 
men hatte, dem Franzöſiſchen Hof von der Nothwendigkeit und Räthlichkeit dieſer 
Maßregel zu überzeugen. 

Die Schweizer Verhältniſſe haben in der jüngſten Zeit die Thätig⸗ 
keit der Diplomatie ziemlich lebhaft in Anfpruch genommen. Jetzt, wo es keinem 
Zweifel unterliegt, daß ein Tagſatzungsbeſchluß gegen den Sonderbund und die 


Jeſuiten zu Stande kommen wird, ſucht man, wie es heißt, auf diplomatiſchem 


Wege eine Ausgleichung zwiſchen den beiden Parteien zu Stande zu bringen. 
Demgemäß wird jetzt daran gearbeitet, in Rom die Rückberufung der Jeſuiten in 
ähnlicher Weiſe wie in Frankreich zu erwirken 

O e ſter reich. 

Wien den 28. Nov. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt-Thronfolger von 
Rußland begab ſich geſtern, unmittelbar nach ſeiner Ankunft, zu Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Frau Großfürſtin Helene, um die durch den Verluſt einer geliebten 
Tochter tief gebeugte Mutter in ihrem Schmerz zu tröſten. Später fuhr Se. 
Kaiſerl. Hoheit an den Hof, um Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Mutter und übrigen Mitgliedern des Kaiſerhauſes 
ſeine Beſuche abzuſtatten. 

Schleſiſche Grenze den 22. Nov. Die revolutionaire Bewegung in Ga⸗ 
lizien wurde in letzter Zeit, weit entferut, ſich zu beſchwichtigen, von den dortigen 
Edelleuten immer unverhüllter und öffentlicher betrieben. Eine Zuſammenkunft 
derſelben ſollte in der Mitte dieſes Monats in Krakau ſtattfinden, da aber dort 
ein kräftiges Militair⸗Kommando gehandhabt wurde, ſchien es den Betheiligten 
doch nicht räthlih, eben jetzt den Schauplatz ihrer Thätigkeit in dieſer Stadt auf⸗ 
zuſchlagen, und ſie beſchloſſen, Wieliczka zum Verſammlungsort zu wählen. Es 
fand ſich auch wirklich eine große Menge Edelleute aus allen Kreiſen ein, und ge⸗ 
ſchloſſene Zuſammenkünfte wurden ohne Scheu gehalten. Oeffentlich ließen Ueber⸗ 
muth und Ausgelaſſeuheit erkennen, daß die Pariſer revolutionaire Central-Be⸗ 
Hörde friſche Hoffnungen erregt und in nahe Ausſicht geſtellt habe. Mitten in dieſe 
Aufregung ſiel indeß plötzlich die Nachricht von der Aufhebung des Freiſtaats Krakau. 
Auf einen ſolchen Schlag war man nicht gefaßt; man hielt es für unmöglich, daß 
die drei Mächte zu einem ſolchen Entſchluſſe die Zuſtimmung Englands und Frank⸗ 
reichs erhalten, und für noch viel unmöglicher, daß ſie wagen würden, eine ſolche 
Maßregel ohne deren Zuſtimmung zu nehmen. Nie geſchah eine Umwandlung 
ins Entgegengeſetzte vollſtändiger und ſchneller, als es durch die eingelangte Nach⸗ 
richt bei der Verſammlung zu Wieliezka der Fall war. Die Ausgelaſſenheit, der 
offenbar nur vorſätzlich zur Schau getragene Uebermuth hatten ein augenblickliches 
Ende und machten der ſichtbarſten Beſtürzung Platz, und man zog ſtumm und 
lautlos von dannen. Dieſer Vorfall giebt einen neuen Beweis, daß die Maßre⸗ 


en 


geln der drei Mächte in Polen ihnen von der Nothwendigkeit au drungen wor 
den ſind. 

Dem Nürnberger Correſpondenten wird aus Lemberg vom 21. Nov. ges 
ſchrieben: „Geſtern wurde im hieſigen Stabsſtockhaus abermals einer Anzahl von 
31 Individuen, betheiligt bei der im Jahre 1842 in Przemisl unterdrückten 
Verſchwörung, das Strafurtel publieirt. Die Verbrecher beſtanden aus 
Offizieren, Unteroffizieren, Cadetten und Gemeinen von verſchiedenen Regimen⸗ 
tern. Zwei Offiziere, wahrſcheinlich die Rädelsführer, waren urſprünglich zum 
Tode verurtheilt, wurden jedoch begnadigt zu 20 Jahren Feſtungsſtrafe, ein Re⸗ 
gimentskaplan auf 12 Jahre, die Cadetten, Unteroffiziere und Gemeinen zu 
Schanzarbeit je nach dem Grad ihrer Betheiligung auf 8 — 10 und mehr Jahre; 
ein Offizier und ein Gemeiner wurden freigeſprochen. — Nächſt der geſchehenen 
Einverleibung Krakaus erregt die definitiv in Ausſicht ſtehende Regulirung der 
Bauernverhältniſſe große Aufmerkſamkeit. Wie es heißt, ſoll dieſelbe als 
lerhöchſten Orts bereits genehmigt fein und nach Ankunft des K. K. Hofkommiſ⸗ 
ſars Grafen Stadion unverzüglich in Wirkſamkeit treten. Die Robothverpflich⸗ 
tung des Galiziſchen Bauers würde demgemäß zur Hälfte ermäßigt, der Unter⸗ 
than fortan mit dem Grund und Boden, den er im Beſitze hat, als mit freiem 
Eigenthum ſchalten und walten können und zur Belaſtung deſſelben bis auf ein 
Drittel, wie auch nach vorher eingeholter Bewilligung bei den Vehörden zu theil⸗ 
weiſer Veräußerung berechtigt ſein. Den Herrſchaftsbeſitzern würde das Recht zu⸗ 
ſtehen, um Entſchädigung nachzuſuchen, die ihnen nach Maßgabe des erlittenen 
Nachtheils und nach genauer Ermittelung deſſelben von Seiten der Regierung. bes 
willigt werden würde.“ 

Frankreich. | 

Paris den 29. Nov. Der König empfing vorgeſtern die Geſandtſchaft meh⸗ 
rerer Deutſchen Höfe, welche die Antworten ihrer Souveraine auf die Notiſikation 
von der Heirath des Herzogs von Montpenſier überreichten. 

Der Graf von Paris hat an Herrn Leverrier folgenden Brief geſchrieben: 
„Mein Herr! Ich habe die Himmelskarte erhalten, die Sie die Güte hatten mir 
zu ſenden. Es wird mir Freude machen, den von Ihnen entdeckten Planeten dar⸗ 
auf zu ſehen. Ich danke Ihnen ſehr für dieſe Zuſendung. Wie ich höre, haben 
Sie einen Sohn ungefähr von meinem Alter. Umarmen Sie ihn für mich, und 


ſagen Sie ihm, daß ich ihm Glück dazu wünſche, einen ſo ausgezeichneten Gelehr⸗ 


ten zum Vater zu haben.“ 5 

Dem Bey von Tunis ſoll von dem Tuilerieen-Kabinet das Verſprechen gemacht 
worden ſein, ſeine Stellung in der Art zu ändern, daß ihm der Titel König von 
Tunis zuerkannt werden würde. Der Türkiſche Botſchafter, Suleiman Paſcha, 
hat nun dem Bey auch einen Beſuch abgeſtattet. Dieſer Tage ſoll zu Ehren des 
Bey eine große Revue auf dem Marsfelbe ſtattfinden. Vorgeſtern hat der Bey 
in St. Cloud einer Vorſtellung der „Lucia“ beigewohnt, und geſtern Abend be⸗ 
ſuchte er das Theatre francais, wo „Phädra“ gegeben wurde. 

Was ſich in heutigen Blättern über die Krakauer Angelegenheit befindet, iſt 
nichts als Wiederholung. Das Journal des Débats bemüht ſich von neuem, 
der Morning Chroniele gegenüber die Franzöſiſche Regierung gegen die Mei⸗ 
nung zu verwahren, als ob dieſelbe von den Beſchlüſſen der drei Mächte hinſicht⸗ 
lich Krakau's vorher unterrichtet geweſen. Galignani's Meſſenger kann 
nicht umhin, das miniſterielle Blatt darauf aufmerkamzu machen, daß dies ſehr 
überflüſſig ſei, und daß es ſich in dieſer Hinſicht doch zufrieden geben ſolle, denn 
dergleichen Inſinuationen Engliſcher Blätter fänden ohnehin keinen Glauben. 

Bei den National-Garden derjeninigen Gemeinden des Weichbildes von Pa⸗ 
ris, deren Ergebenheit für die Regierung erprobt iſt, bemerkt man einige Maß⸗ 
nahmen, welche als Vorbereitungen für die baldige Bewaffnung der Feſtungswerke 
betrachtet werden; es werden Waffen-Inſpectionen gehalten; durch eine Ordre des 
Generalſtabes werden die National-Gardiſten angewieſen, ihre Waffen bei ſich zu 
Hauſe zu behalten, anſtatt fie an die Depots in ihren Gemeinden abzugeben; für 
den Grund dieſer Maßregel hält man die Beſorgniß, daß ſolche Waffenvorräthe im 
Fall einer Emeute in unrechte Hände kommen könnten. General Jacqueminot 
wird, wie es heißt, in kurzem eine Haupt⸗Revue über ſämmtliche National⸗Gar⸗ 
den des Weichbildes halten, und man verſichert, daß alsbald die Bewaffnung der 
Feſtungswerke ſtatthaben ſolle. 

Die Geſammt⸗Liſte der Supſeriptionen zum Beſten der Loire⸗Ueberſchwemm⸗ 
teu beträgt jetzt gegen 600,000 Fr. >; 

Herr d'Aſtorg, Attaché bei der Franzoͤſiſchen Geſandſchaft zu London, iſt mit 
Depeſchen des Herrn von Jarnae für Herrn Guizot hier angekommen, welche, 
wie man ſagt, eine Note der Engliſchen Regierung in Betreff Krakau's enthalten. 

General Sopelona, ein Spaniſcher Flüchtling, den man in der Conciergerie 
gefangen hält, wahrſcheinlich weil man ihn dadurch abhalten will, ſich den Kar⸗ 
liſten in Spanien anzuſchließen, beſchwert ſich in einem offenen Schreiben an den 
Miniſter über dieſe willkürliche Verhaftung die durch nichts gerechtfertigt ſei; er 
will, daß man ihn vor Gericht ſtelle oder freilaſſe. 

Ferandin, der Toulouner Sträfling, der die Geſtändniſſe wegen des Mou⸗ 
rillon-Brandes gemacht, iſt geſtorben. 

Die Geſandtſchaft an den Kaiſer von Marokko, an deren Spitze Herr von 
Chaſteau, Geſchäftsträger Frankreichs in Marokko, ſteht, iſt abgereiſt. Sie geht 
von Tanger bis Mazagran zu Waſſer und von da nach Marokko zu Lande. Es 
iſt die erſte Europäiſche Geſandtſchaft, die in die Hauptſtadt des Kaiſerreichs ſelbſt 
zugelaſſen wird. 

Graf von St. Aulaire iſt nach London abgereiſt. 


1432 


Wegen der Verſchwörung in der Walachei werden dort alle Briefe nach Frank⸗ 
reich angehalten. Es ſind deshalb bereits Beſchwerden an Hen. Gnizot gerichtet 
worden. 

In Lueca iſt Befehl gegeben worden, in den Bädern die Hazardſpiele zu ſchließen. 

Der General Flores war nach den neueſten Nachrichten in Santander, um 
ſich nach Amerika einzuſchiffen. 

Am 17. Nov. wurde in Valencia ein Capitain des Regiments Eſtremadura 
erſchoſſen, weil er ſeinen Oberſten mörderiſch angefallen. Er ſtarb, wie die 
Spanier in ſolchen Fallen zu ſterben pflegen, mit heroiſcher Haltung, und bat 
nur, daß man ihn ſicher treffe. 5 

Die miniſterielle „Epoque“ wiederholt auf's beſtimmteſte, Frankreich 
ſehe, nach dem Krakauer Vorgang, die Wiener Verträge von 
1815 für gebrochen und nicht länger verbindlich an. „Man hat 
Frankreich ſein Wort zurückgegeben, Frankreich nimmt es gerne zurück.“ 

f Großbritannien und Irland. 

London den 26. Nov. Die Privat⸗Korreſpondenzen der Times aus Pa⸗ 
ris wiederholen, daß König Ludwig Philipp ſelbſt auf die Abreiſe des Grafen St. 
Aulaire nach London gedrungen hat, in der Hoffnung, durch die Vermittelung 
eines ſo geachteten Geſandten die Engliſche Regierung dazu zu bewegen, daß ſie 
Betreffs der Montpenſierſchen Heirath mit einer Entſchuldigung ſich begnüge und 
mit Frankreich gemeinſchaftliche Sache mache, um gegen die Beſitznahme Krakan's 
zu proteſtiren. Andererſeits, heißt es, ſind Briefe aus London in Paris einge 
troffen, welche gegen das Benehmen Ludwig Philipp's in der Heiraths-Angelegen⸗ 
heit auch jetzt noch eine ſo „entſchiedene Mißbilligung“ ausſprechen, als je. Auch 
weiß man, daß die Weigerung des Königs der Belgier, ſich in die Angelegenheit 
zu miſchen, der Grund iſt, weshalb der König Ludwig Philipp des Grafen St. 
Aulaire unverzügliche Rückkehr nach London ſo ſehr wünſcht. Zuletzt wird noch 
ein Gerücht erwähnt, daß die Freunde Herrn Guizot's ernſtlich fürchten, der Kö⸗ 
nig möge nicht länger mit Herrn Guizot's Leitung der Spaniſchen Angelegenheit 
zufrieden ſein und den Grafen Molé ins Kabinet rufen, der, bevor er ins Amt 
trete, die Verzichtleiſtung des Herzogs von Montpenſier für ſich und ſeine Erben 
auf die Spaniſche Krone ausmachen würde. „Bis das nicht geſchehen“, heißt es 
in der Korreſpondenz, „können wir kaum eine Erneuerung des guten Einverſtänd⸗ 
niffes zwiſchen Frankreich und England hoffen.“ 

In der Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft wurde angezeigt, daß die Hud⸗ 
ſonsbay⸗Geſellſchaft eine wohl ausgeftattete Polar⸗Expedition zu dem Zwecke aus⸗ 
gerüftet habe, den noch niche durchforſchten Theil der Küſte am nordöſtlichen Win⸗ 
kel des Amerikaniſchen Feſtlandes zu unterſuchen. Die Expetion, aus 11 Perſo⸗ 
nen und 2 Eskimos als Führern beftehend, trat am 5. Juli in zwei Boten ihre 
Fahrt unter günſtigen Umſtänden an, indem das Eis ſich von den Ufern der Bay 
in einer früheren Periode der Jahreszeit, als gewöhnlich, zurückgezogen hatte. 

Die Daily News berichten über eine Druckmaſchine, die in einer Stunde 
12,000 Bogen drucken kann. „Es iſt uns geſtern das Modell einer Druckmaſchine 
gezeigt worden“, heißt es in dem genannten Blatt, „die wir unbedenklich als einen 
Fortſchritt in der Buchdruckerkunſt bezeichnen, ungeachtet der darin ſeit 25 Jah⸗ 
ren gemachten wunderbaren Verbeſſerungen. Die Dampfpreſſe, mittelſt welcher 
unſer Journal gedruckt wird, iſt, wie wir glauben, unter allen jetzt vorhandenen 
die ſchnellſte; gleichwohl liefert ſie durchſchnittlich nur 5000 Bogen. Die ver⸗ 
beſſerte Maſchine iſt auf mehr als 12,000 Bogen pro Stunde berechnet, und 
nachdem wir das Modell ſorgfältig geprüft, zweifeln wir nicht im geringſten an 
der Genauigkeit dieſer Berechnung. Die Maſchine führt mit Recht den Namen 
„doppelwirkende Maſchine“, da ihr Hauptvortheil darin beſteht, daß ſowohl beim 
Bor: als Zurückſchieben der Form jedesmal ein Abzug gewonnen wird. Erfinder 
derſerlben iſt Herr William Little, Herausgeber der Illuſtrated London 
News.“ 

Die Iriſchen Blätter ſprechen von einem beiſpielloſen Streben nach der Erlan— 
gung von Feuergewehren, das ſich plötzlich in Irland aller Gemüther bemächtigt 
habe. Der Handel mit Flinten ſei der lebhafteſte Geſchäftszweig geworden; die 
Gewehrfabriken ſähen ſich außer Stande, der allgemeinen Nachfrage zu genügen sc. 
Die geſetzlichen Beſchränkungen des Waffenbeſitzes mußten bekanntlich während der 
vorigen Parlamentsſeſſion in Folge der Parteizerwürfniſſe unerneuert gelaſſen wer⸗ 
den und haben demgemäß ihre Gültigkeit verloren. Der Waffenankauf hat demnach 
zunächſt eine Lücke auszufüllen, dürfte jedoch auch wohl auf Hoffnungen hindeuten, 
zu denen die Wolken am politiſchen Horizonte den Mißvergnügten in Irland als 
Anhaltspunkt dienen. : 

Die Times ſchreiben heute: es ſiſt Grund vorhanden, zu glauben, daß die 
Frage von der Montpenſiervermäahlung einer befriedigenden Löſung nahe iſt. Ob 
nun — nach Herſtellung des guten Einvernehmens und gemeinſamen Proteſta⸗ 
tion gegen den Krakauer Akt — der Krieg zwiſchen dem Abſolutismus 
und dem Conſtitutionalismus zum Ausbruch kommen wird — das 
iſt eine andere Frage. Sollte indeſſen der Fall unglücklicher 
Weiſe eintreten, ſo würden die Folgen die erſtaunlichſten ſein, 
die je ein Ereigniß haben konnte; Oeſterreich aber, die beleidi— 
gende Macht, würde am meiſten darunter zu leiden haben.“ 

Von mehreren Punkten der Iriſchen Küͤſte gehen Berichte von großen Ueber⸗ 
flutungen ein, welche der Sturm am 20. verurſacht hat. Beſonders in Dublin, 
Cork und Waterford iſt vielfacher Schaden angerichtet worden. (Der Sturm, wel⸗ 
cher am 20. und 21. auf verſchiedenen Küſtenpunkten wüthete, war überhaupt 
einer der zerſtörendſten, deſſen man ſich ſeit längerer Zeit erinnert). — Die Nach⸗ 


richten aus Dublin vom 23. lauten im Ganzen gut, ſie erregen indeß die Beſorg⸗ 
niß, daß in Folge der Arbeiter⸗Verwendungen bei öffentlichen Bauten, die gemöhn- 
lichen Feldarbeiten vernachläſſigt werden möchten, und man dann ſpäter die Nach⸗ 
theile empfinden werde. In Tipperary ſollen wiederum viele bewaffnete Banden 
umherſtreifen. 

Spanien. 

Paris den 29. Nov. Während aus England Nachrichten von beträchtichen 
Ankäufen von Waffen und Uniformen für Rechnung Karliſttſcher Agenten eingehen, 
welche dieſelben nach Spanien zu ſchaffen beabſichtigen, kommen uns aus Catalo⸗ 
nien und dem angrenzenden Nieder-Aragonien Mittheilungen zu, welche faſt keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß beträchtliche Partien von Waffen und Uniformen be⸗ 
reits wirklich dahin gelangt und Karliſten⸗Abtheilungen, welche in verſchiedenen Ge⸗ 
genden jetzt ſchon in größerer Stärke auftreten, damit bereits verſehen worden ſind. 
Die Barceloner Zeitungen beobachten darüber faſt gänzliches Stillſchweigen, aber 
Briefe aus Barcelona vom 22. und von der Grenze vom 24. enthalten darüber 
Mittheilungen, welche wohl die ſtrengen Maßregeln erklären, die namentlich der 
General-Kommandant La Rocha zu Gerona ergriffen hat. Es handelt ſich nicht 
mehr bloß um die Banden in Hoch⸗Catalonien, beſonders in dem mit Waldgebir⸗ 
gen bedeckten Theile derſelben, ſondern auch die ganze anſtoßende Provinz Leriba 
und das flachere Land in der Umgegend von Taragona werden bereits durch Kar⸗ 
liſtiſche Streifbanden unſicher gemacht. Die zahlreichen Buchten an der Meeres⸗ 
küſte in der Gegend von Tortoſa am ſüdlichſten Ende von Catalonien und an der 
Küſte der auſtoßenden Provinz Caſtellon de la Plana, von wo man unmittelbar 
nach dem Maeſtrazgo und jenem Bezirke zwiſchen den Provinzen von Argonien und 
Valencia gelangt, deſſen Einwohner ſtets als der Karliſtiſchen Sache beſonders zus 
gethan bekannt geweſen ſind, ſcheinen insbeſondere zur Einführung der Waffen, 
Uniformen und ſonſtigen Materials benutzt zu werden. Auch dort ſprach man 
von der bereits erfolgten Ausſchiffung Cabrera's und anderer Karliſtiſchen Chefs, 
und dies iſt allerdings wahrſcheinlicher, als daß ſie ſich, wie andere Berichte ſagen, 
nach Galizien gewendet hätten, wo ſie nur auf geringen Anhang rechnen könnten. 
Das Anwerbegeſchäft von Parteigängern für die Karliſtiſche Sache ſoll mit großer 
Thätigkeit und nicht ohne Erfolg auch in Catalonien betrieben werden, wo noch 
dazu das eben jetzt ftattfindende Looſen der jungen Leute, die waffenpflichtig, aber 
dem Dienſte der regelmäßigen Armee ſehr abgeneigt ſind, dieſen Beſtrebungen der 
Karliſtiſchen Agenten nicht geringen Vorſchub leiſtete. Auch diesmal haben es Viele 
vorgezogen, lieber den in den Gebirgen herumſtreifenden Banden ſich anzuſchließen, 
wo ſie wenigſtens Ungebundenheit finden, als in die Regimenter ſich einreihen zu 


laſſen, die fern von ihrer heimatlichen Provinz ſtehen. Am ſtärkſten zeigen ſich 
bis jetzt die Banden in den Provinzen Gerona und Lerida, was ſich leicht aus den 


vielen Zufluchtſtätten und Schlupfwinkeln erklären läßt, welche ſie dort in den 
Waldſchluchten finden, deren Zugänge den fie verfolgenden Linien⸗Truppen ſelten 
bekannt ſind. Von Gerona, von Lerida und ſelbſt von Barcelona ſind ſtarke 
Truppen⸗Abtheilungen gegen ſie ausgezogen, aber trotz aller noch ſo beſchwerlichen 
Eilmärſche iſt es deuſelben noch nicht gelungen, fie zu erreichen. Eine Bande 
von 140 Mann, welche ſämmtlich Uniform trugen, war ſogar in die Stadt Ri⸗ 
poll eingedrungen, hatte dort gebrandſchatzt und zwei Steuer Einnehmer erſchoſſen. 
Auch hatte eine gewiſſe Anzahl von Fabrik-Arbeitern ſich ihr angeſchloſſen. Eine 
zweite Bande, welche 150 Mann ſtark ſein ſoll und, wie die erſte, mit Waffen 
und Uniformen vollſtändig ausgerüſtet iſt, macht die Umgegend von Vich unſicher 
und wurde bisher vergeblich durch die aus der Stadt gegen ſie geſchickten Truppen 
verfolgt. Von der dritten Bande, deren Erſcheinen zu Oriols, einem Dorfe zwi⸗ 
ſchen Gerona und Figneras, ſelbſt der zu Barcelona erſcheinende Fomento zu⸗ 
geſtehen mußte, hat man nichts Näheres mehr gehört. Noch immer wurde fie ver 
geblich von den Linientruppen und Migueletes aufgeſucht. Auch über das Er⸗ 
ſcheinen einer vierten Bande von etwa 50 Köpfen, unter Anführung eines unter 
dem Beinamen El Eſtudiante bekannten Karliſteu-Chefs, welcher Carlos VI. als 
König ausrufen läßt, in der Gegend von Billafranca, ſcheint kein Zweifel zu ſein. 
Alles das deutet darauf hin, daß die Karliſtiſche Partei im Ernſte daran denkt, 
noch einmal das Glück der Waffen zu verſuchen, und daß, wenn es noch nicht zu 
einer Schilderhebung im Großen gekommen ift, die Vorbereitungen dazu nur noch 
nicht vollendet ſind. Tritt dieſer Augenblick ein, ſo dürfte die Sache eine ernſtli⸗ 
chere Geſtalt annehmen. Indeſſen iſt kaum wahrſcheinlich, daß es vor dem Mo⸗ 
nat März zum Ausbruche einer größeren Bewegung kommen wird. 
} Portugal. a 1 

London, den 26. Novbr. Die Morning Chroniele theilt ein Schrei⸗ 
ben aus Liſſabon vom 19ten d. M. Abends mit, demzufolge noch immer kein 
entſcheidender Schlag von irgend einer Seite geſchehen war. Die Nachrichten der 
letzten Poſt werden aber beftätigt. Die Regierung, heißt es, hat am 19ten die 
Nachricht erhalten, daß der Graf das Antas an demſelben Tage die Vorpoſten des 
Maiſchall Saldanha angegriffen habe, nachdem die Inſurgenten unter General 
Celeſtino von Süden und die unter General Baron de Admargen, von Porto her 
kommend, am 1bten in Santarem ſich mit dem Grafen das Antas verbunden hats 
ten. Saldanha hatte noch 2000 Mann und eine Anzahl Pferde und Mauleſel 
von Liſſabon requirirt, aber das National⸗Bataillon ſoll ſich hier geweigert haben, 
zu marſchiren. 

Paris, den 28. Nov. Ein außerordentlicher Courier hat geſtern Abends 
die heute im Journal des Débats und der Preſſe übereinſtimmend gegebene 
Mittheilung von dem Siege des der Königin Donna Maria treu ergebenen Ge⸗ 
nerals Baron de Caſal über die von dem Visconde Sa da Bandeira befehligten 

(Beilage.) 
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den 5. December 1846. 


Inſurgenten der Portugieſiſchen Geſandtſchaft überbracht. Am 17ten wurde dieſer 
Sieg erfochten, und zwei Linien-Regimenter, welche Visconde Sa da Bandeira 
mit ſich aus Porto herbeigeführt hatte, find zu den Truppen der Königin überge⸗ 
gangen, während der Inſurgenten-General ſelbſt ſich gezwungen ſah, die Flucht 
zu ergreifen. Hierdurch erleidet vielleicht der ganze Stand der Dinge in Portugal 
eine große Aenderung, da nun der Graf das Antas, der, gegen Liſſabon vorge⸗ 
rückt, zu Santarem ſtand, ſeinerſeits in Gefahr kommt, ſich den Rückzug nach 
Porto abgeſchnitten zu ſehen, wenn dieſes nicht ſchon in Folge der Vernichtung 
der Inſurgentenmacht im Norden durch eine contresrevolutionaire Bewegung geſche— 
hen und der Afterherrſchaft der revolutionairen Junta ein Ende gemacht iſt. 

London. — Die hier eingetroffene Portugieſiſche Poſt bringt Nachrichten 
aus Liſſabon vom 20. und Porto vom 21. d. M., welche von einem Siege 
der Königlichen Truppen unter Baron Caſal über die Inſurgenten unter Sa da 
Bandeira in der Provinz Minho nichts melden. Vielmehr wird ausdrücklich be⸗ 
richtet, daß Sa da Bandeira den Baron Caſal anfs Hanpt geſchlagen habe, und 
daß Letzterer ſich auf der Flucht nach Spanien befinde. Sa da Bandeira wollte 
ſich nach Erlangung dieſes Sieges mit 2000 Mann ſüdwärts wenden, um ſeine 
Vereinigung mit dem Haupt⸗Corps unter das Antas zu bewirken. 

Im Uebrigen war wenig verändert. Das Antas ſtand noch in Santarem 
und Marſchall Saldanha in Cartapo. Jeder ſcheute ſich, den Anderen anzugrei— 
fen, der Erſte aus Mangel an Kavallerie, der Letztere aus Mangel an Infante— 
rie. Man fürchtet, der Bürgerkrieg werde ſich ſehr in die Länge ziehen. 

Der Marſchall Saldauha hat über feine bisherigen Operationen an den Kriegs— 
Miniſter zahlreiche Depeſchen eingeſandt. In einer derſelben beruft er ſich für die 
Wahrheit ſeiner Berichte auf das Zeugniß des Oberſten Wylde, welcher ſeine 
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen hatte, daß die Inſurreetion kein Volksaufſtand, 
ſondern eine durch die Intriguen ihrer Leiter genährte Rebellion ſei. Der Kor— 
reſpondent des Engliſchen Standard erklärt ſich für ermächtigt, zu berichten, 
daß Oberſt Wylde niemals eine ſolche Ueberzeugung ausgeſprochen habe, und daß 
er über ſolchen Mißbrauch feines Namens ſehr ungehalten geweſen ſei. 

Schweiz. 

Bern. Die radikalen Blätter, namentlich der Verfaſſungsfreund, has 
ben die regierungsräthliche Ordonnanz in Bezug auf das Schließen der Wirth— 
ſchaften um 10 Uhr jo unverhohlen gemißbilligt und fo ſcharfſinnig auf das mög- 
liche Mißlingen der bevorſtehenden Wahlen in den Großen Rath — bloß um die— 
fer Maßregel willen — hingedeutet, daß ſich der Regierungsrath ſchon nach eini— 
gen Tagen veranlaßt gefunden hat, dieſen Beſchluß zu widerrufen und es beim 
Alten zu laſſen. 

Baſel. Wenn man von den Wahlen in den Verfaſſungsrath auf diejenigen 
in den künftigen Gr. Rath ſchließen darf, ſo würde dieſer letztere ziemlich konſer⸗ 
vativ zuſammengeſetzt werden, die eigentlich liberale Partei wird kaum das Dritt⸗ 
theil bilden, und fo wird in Bezug auf die Politik des Standes Baſel wenig Ver⸗ 
änderung eintreten. 

Luzern. (N. Z. Z.) Betreffend die Vittſchrift wegen Wegweiſung 
der Jeſuiten, welche im Umlaufe ſich befinden ſoll, fo iſt folgendes an der Sache: 
Eine ſolche Bittſchrift wurde wirklich und zwar von einer Fraktion der konſervati— 
ven Partei in Umlauf geſetzt. Sobald dieſes aber bekannt wurde, ſo machte Hr 
Regierungsrath Hantt, der ein weltliches Mitglied des Jeſuitenordens ſein ſoll, 
ſich auf die Beine und bereiſte den Kanton, um die beginnende Bewegung zu un— 
terdrücken, was ihm nicht viel Anſtrengung wird gekoſtet haben. An der ganzen 
Sache iſt alſo nicht viel. 5 

Die hieſige kathol. Staatszeitung ſtellt durch einen langen Artikel in 
entſchiedene Abrede, daß in Luzern und Rom von Paris aus irgend ein Plan be— 
trieben werde, die Jeſuiten von Luzern abzurufen. Dagegen predigt dies Blatt 
ganz offen die fremde Intervention, indem fie dafür hält, es ſei beſſer, die Eid— 
genoſſenſchaft gehe zu Grund, als der Sonderbund. 

Freiburg. Ein Correſpondent der „Kath. Staaftsztg.“ berichtet unterm 
18. d. M.: „Der Gr. Rath hat den Antrag des Hrrn Viſſaula von Murten: 
Freiburg ſolle von dem Sonderbund zurücktreten, mit bedeutender Mehrheit ver⸗ 
worfen.“ f i 
Das Land iſt vollkommen ruhig; die meiſten Truppen ſind entlaſſen, und in 
Freiburg befindet ſich bloß noch eine Compagnie des Kontingents. 

Waadt. Die Wahlen der Geſchwornen für 1847 find in Lauſanne mit 
einer Majorität von etwa 101 gegen 59 Stimmen zu Gunſten der Konſervativen 
ausgefallen. Im Ganzen haben ungefähr 1400 Wähler geſtimmt. In vielen 
Orten fielen die Wahlen ausſchließlich auf Konſervative. 

Schaffhauſen. — Die geſtrige „Schaff hauſer Itg.“ erſchien mit ſch war = 
zem Rand, ein Zeichen der Trauer, welche ihr! die Verwerfung der Verfaſ— 
ſungsreviſton verurſacht. Der leitende Trauerartikel beginnt mit folgendem Satze: 
„Während mehr und mehr die einzelnen Kantone der Schweiz ihre innern admini— 
ftrativen Einrichtungen dem Vedürfniß der neuern Givilifation entſprechend ein⸗ 
geführt haben, wahrend nunmehr ſelbſt ſolche eidgenöſſiſche Stände, welche frü— 
her mehr oder weniger retrograden Principien auch in ihrer innern Politik huldig⸗ 
ten, ihre Zuſtände umbilden, Hat der Kanton Schaffbauſen in dieſen Tagen eis 
nen entſcheidenden Rückſchritt gemacht und ſich für den Fortbeſtand des 
bisherigen Chaos ſeiner Verwaltung erklärt.“ 

Jute n. 
Genua den 24. Nov. In der Geneſung Ihrer Königl. Hoheit der Prinz 
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zeſſin Louiſe von Preußen iſt wieder eine Störung eingetreten, von der man in» 

deſſen bei der guten Conſtitution der hohen Kranken annehmen kann, das ſolche 

unter Gottes Hülfe glücklich vorübergehen wird. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 28. Nov Am 10. Januar wird die Zolllinie zwiſchen 
Rußland und dem bisherigen Königreich Polen aufgehoben und der Verkehr freiges 
geben werden, wodurch den Polniſchen Fabrikanten für ihren Abſatz im Innern 
Rußlands die glänzendſte Ausſicht eröffnet wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die in Berlin beſtehenden ſieben Sonntagsvereine zählen im Ganzen 360 
Mitglieder und verwenden ihre geringen Einnahmen größtentheils auf den Druck 
von Traktätchen. 

Das Berliner Handlungshaus Schickler verliert bei dem Bankerott des Lone 
doner Hauſes 151,900 Thaler, die Polniſche Bank 50,000 und das Nuffifche 
Finanzminiſterium nahe an drei Millionen Thaler. 

Wie verlautet, hat der geheime Regierungsrath Voigt in Königsberg 
ein wichtiges, bisher unbekanntes diplomatiſches Aktenſtück über die Erbans 
ſprüche des Preußiſchen Hauſes an die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
aufgefunden und iſt bereits mit deſſen Veröffentlichung beſchäftigt. 

Die Brüſſeler „Conſtitution“ ſtellt die Handelsbewerbung in mehre⸗ 
ren Ländern Europa's und in den Vereinigten Staaten feit 1840 vergleichend 
zuſammen. 
tröſtliche oder ſchmeichelhafte Reſultat, daß während der Belgiſche Handel 800 
Millionen Franken, der Deutſche Zollverein nicht mehr als 1100 Millionen Fr. 
jährlich umſetzt, während der letztere doch circa ſechsmal jo groß iſt, d. h. eirea 
ſechsmal, fo viel Einwohner zählt als Belgien. a 

Es iſt auffallend, daß bei den hohen Kornpreiſen die Deutſchen Bäcker über- 
haupt noch nicht angefangen haben, ein ähnliches Weizenbrod zu backen, wie 
es in England gebräuchlich iſt. Das Brod ift anerkanntermaßen nirgends ver⸗ 
hältnißmäßig beſſer und billiger als in England, wo zu demſelben nicht ein mehr⸗ 
fach gebeuteltes und geſiebtes, ſondern nur ein von den gröbſten Stoffen ges 
reinigtes Weizenmehl genommen wird, welches nach dem Urtheile Engliſcher Aerzte 
eine bei weitem verdaulichere und dabei kräftigere und geſundere Nahrung abgiebt, 
als das in Deutſchland gebräuchliche Siebmehl. Da nun das grobe Roggenbrod 
in Deutſchland die gewöhnliche Speiſe für den geringen Mann iſt, ſo ſollte man, 
zumal der Preis des Weizens im Verhältniß ſeines inneren Gehalts nur um ein 
Geringes höher ſteht, als der des Roggens, doch nachgerade dafür Sorge tragen, 
daß von nur geſpitztem und wie Roggen gemahlenem Weizen ein geſundes, kräfti⸗ 
ges Engliſches Weizenbrod gebacken würde. 


2 5 Literariſches. 

Die überaus rührige Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig, 
die durch die Herausgabe der illuſtrirten Zeitung, des illuſtrirten Kalenders u. a. 
bereits den Beweis ihres zeitgemäßen Unternehmungsgeiſtes geliefert, hat aber— 
mals ein periodiſches Blatt herauszugeben angefangen, das durch innere Vor— 
trefflichkeit und äußere Ausſtattung die größte Auſmerkſamkeit auf ſich ziehen und 
bald die allgemeinſte Verbreitung gewinnen dürfte: es iſt dies die unter Redak⸗ 
tion des Dr. Wilda erſchienene illuſtrirte „agronomiſche Zeitung“, von der be— 
reits die Blätter des erſten Semeſters vor uns liegen. Nach dem Urtheil der 
competenteſten Sachverſtändigen ſind nicht bloß die hier gebotenen agronomiſchen 
Abhandlungen, ſondern auch die Artikel über Agrikulturtechnik als gediegene 
Aufſätze anzuſehen, in denen wir Alles das bündig und faßlich zuſammengeſtellt 
finden, wodurch die Agrikultur in neuerer Zeit ſolche Rieſenfortſchritte gemacht 
hat. Dazu kommt die große Menge trefflicher, in den Text gedruckter Abbil— 
dungen von landwirthſchaftlichen Werkzeugen, Maſchinen, Inſtituten u. ſ. w., 
die nicht nur eine wahre Zierde des Journals ſind, ſondern daſſelbe vorzüglich 
nutzbar machen. Da das Blatt ſich über alle Zweige der Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaft, über Gartenbau, Jagd- und Forſtwiſſenſchaft verbreitet, und auch die 
agronomiſche Statiſtik und Geſetzgebung mit umfaßt, fo dürfte es wohl bald der 
allgemeinſten Anerkennung und Verbreitung ſich zu erfreuen haben, zumal der 
Preis äußerſt niedrig geftellt iſt. 


„In derſelben Buchhandlung iſt ſo eben eine neue gediegene Ueberſetzung von 
A. Thiers! „Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs“ mit 50 in den Tert 
gedruckten Portraits und dem in Stahl gestochenen Bildniß des berühmten Vers 
ſaſſers, in 10 Bänden erſchienen. 
beſtehen in der Vorzüglichkeit der Ueberſetzung (von Dr. E. Burckhardt), die 
alle früheren Uebertragungen weit hinter fi zurückläßt, und in der — befonders 
im Verhältniß zu dem niedrigen Preiſe — äußerſt glänzenden Ausſtattung des 
Werks, weshalb wir daſſelbe Allen, die ſich für die Geſchichte intereſſtren, ans 


nt empfehlen können. Die drei erſten Bände haben bereits die Preſſe 
erlaſſen. 


:!:; y >. 2 
Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am Aten December 1846. 


Weizen 2 2 Kthlr. 25 Sgr. bis 3 Ntlr. — Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen à 2 20 2 „% 22 dto. 9 


2 2 2 2 2 
Gerſte a 2 Bum a ae dto. dto. 
Hafer ine 7 . dto. dto 
Buchweizen 2 — 2 31. dto. dto. 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Die Tonne Spiritus 120 Qu. 80 5 Tr. 243 Rtlr, bis 25 Rthlr. in loco in 
Quantitäten. 


Es ergiebt ſich daraus für Deutſchland das nichts weniger als 


Die Vorzüge dieſer neuen Deutſchen Ausgabe 
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Der Verein gegen den Brannt⸗ 


weingenuß 
verſammelt ſich morgen den 6. d. M. Nachmittags 
5 Uhr im Schullokale der Dominikanerkirche. Der 
Vorſtand und die Agenten treten ſchon um 3 Uhr zu⸗ 
ſammen. Nichtmitgliedern iſt der Zutritt gern ges 
ſtattet. 
Nieſe. Bittmann. 
hauſen. Dr. Klee. 


Daſſel. Har⸗ 
Wolff. 


Buſſe. 
La Roche. 


Auktion von Schloſſerwerkzeug. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Gewerbs ſoll 
Wronkerſtraße No. 7. Parterre im Sinterhauſe 
Mittwoch den Iten December Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſämmtli⸗ 
ches Schloſſerwerkzeug, nebſt den vorhandenen Vor- 
räthen, beſtehend in guten Schlöſſern, Bändern .c. 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 


CCC 
Ein geehrtes Publikum beehre ich mic, 
nach dem erfolgten Ableben meiner Mutter, 
Ph. Roggen, von der Uebernahme des ge= 
rade über der Poſt belegenen Gafthofes 
„Hiötel de Berlin“ 
mit dem ergebenſten Bemerken in Kenntniß zu 
ſetzen, daß ich denſelben in ſeinem bisherigen 
Umfange fortfegen werde. Das Vertrauen, 
welches meine ſel. Mutter durch ihre rechtliche A 
\ Handlungsweiſe ſich erworben hat, werde ich 
nach allen meinen Kräften bemüht ſeyn, eben⸗ 
falls zu gewinnen, und bitte um geneigten 8 


Zuſpruch. 


F. Miskiewicz. 
EEE ²˙ >) 


Bei ſeinem Etabliſſement am hieſigen Orte, emp⸗ 
fiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum, zur Ausfüh⸗ 
rung aller Zimmerarbeiten hiermit ergebenft. 

Poſen, den 30. November 1846. ö 

Au guſt Kirſcht, Zimmer⸗Meiſter. 
Neuer Markt No. 8. 


Auf dem Fürſtlich von Hatz feldtſchen Wirth⸗ 
ſchafts-Amt Bärsdorf bei Bojanowo, finden drei 
Wirthſchafts⸗Eleven ein baldiges Unterkommen. 
Die Bedingungen find bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Pueſchel, unter portofreien Briefen zu 
erfahren. 


VF 


Mit dem Iſten Januar 1847 beginnt 
wie gewöhnlich der hieſige Stähr-Ver⸗ 
kauf. Auch werden dann circa 300 228 
Muttern zum Verkauf geſtellt werden. 258 

Simmenau, den 15. November 1846. @ 

3 Rudolph Freiherr von Lüttwitz. 
5 
eee ee e 
Bekanntmachung. 

Vom lſten December d. J. bis 30ſten April k. J. 
wird in meiner Sypniewer Forſt, bei Margonin, 
Chodzieſener Kreiſes, täglich Kiefern- und Eichen⸗ 
Bau⸗ und Brennholz, fo wie Holzkohlen verkauft, 
und wolle man ſich bei dem auf dem Vorwerke Klo⸗ 
thildenhof bei Margonin wohnenden Buchhalter 
melden. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß in obiger Forſt 
80 — 100 Arbeitsleute zum Klaſtereinſchlagen und 
Brett⸗ und Lattenſchneiden gegen angemeſſenes Lohn 
bis Oſtern k. J. Beſchäſtigung finden. 

Poſen, im November 1846. 

Friedrich Barleben. 


Bergſtraße No. 14. iſt eine Parterre-Wohnung, 
die bisher zur Reſtauration und Billard benutzt wor⸗ 
den, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller, Boden 
und Holzgelaß, vom Iſten Janur k. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres im Hauſe daſelbſt Parterre bei 

J. D. Katz. 
Auf der Wronkerſtraße No. 1. werden künftigen 


Montag verſchiedene Mahagoni⸗Möbel und andere 
Geräthe verkauft. 
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Billige Holzkohlen ſind zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bei dem Stellmacher⸗Meiſter Dreſſel, große 
Gerberſtraße No. 3. 


Meine am 7ten d. Mts. zu er⸗ 
öffnende elegante 


Weihnachts - Aus: 
ſtellung, 
mit den ſchönſten und neueſten Sa⸗ 
chen verſehen, zu jeder Tageszeit 
glänzend beleuchtet, empfehle ich 
einem hochgeehrten Publikum zu 


geneigtem Wohlwollen. 
Poſen, den 5. December 1846. 


Beer Mendel, 


am Markt No. 8s. 


Der Optieus Wilhelm Bernhardt, Wil- 
helmsplatz No. 4., empfiehlt sehr elegante Tisch- 
Gaslampen, Platina-Zündmaschinen und einzelne 
Platina-Schwämme von besonderer Güte, ferner 
Holz-Messketten,. Auch habe ich wieder Stu- 
benfeuerwerke angelertigt. 


!!Herabgejeste Preiſe!! 
Um mein Lager völlig zu räumen, verkaufe ich jetzt 
1 Kleid, 15 Ellen Waſch⸗ 

kattun, Zulage 1 Kravatten⸗ 
tuch, für 225 Sgr., 
mehrere Waſchkattune a 1 
Sgr. 2 Pf. die Elle, 
wollene Damen⸗Shawls, 4 
Ellen lang, à 1 Rtlr. 7 Sgr. 
eee ee 
Bettdecken, die früher 6 
Kthlr. gekoſtet, für 4 Kthlr. 
15 Sgr., und die 4 Rthlr. 
gekoſtet, für 3 Rthlr. 


Beſonders billig verkaufe ich zu 


N achtsgeſch enken eignend: 


—Damaſt⸗ Tücher a 22 


Sgr. 6 Pf., 
Unterröcke a 12 Sgr. 6 Pf. 
bis 20 Sgr. 
L. Sabor, 
Waſſerſtraße No. 11. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirchen Vormittags. Nachmittags. 


Sonntag den Eten December 1846 


Wollene Long⸗Shawls und Tücher 
Mäntel und Kleiderſtoffe ꝛe. 
verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 
\ die Miodewaaren- Handlung 
Markt: und Waſſerſtraßen Ecke 


Yo. 2. 


Beachtenswerth. 

In der Gold⸗ und Silberhandlung Wronkerſtr. 
No. 7. ſtehen viele Gegenſtände, zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken ſich eignend, worunter mehrere Antiquitä— 
ten und Kunſtſachen, zu ſehr annehmbaren Preifen 
zum Verkauf. 


Geeignet für die jetzige Jahreszeit. 
Dunkle ſeidene Taſchentücher a 15 Sgr. für Herren, 
und dunkle moderne Bänder für Damen bei 

Aronſohn & Pander, 
Breiteſtraße No. 2. 


S Friſches Wildpret 
bringe ich Montag den Ft d. M. nach 
Poſen. N. Löſer. 


Fr. Stras b. Gänſeleber-Paſteten, 
Span. Weintrauben, fr. Sardinen, Telt. Rübchen, 
Musk.⸗Trauben⸗Roſinen, f. Schaalmandeln, neue 
Coquillen-Schaalen, neue Lamberts-Nuͤſſe, Centn. 
10 Kthlr., ausgewogen das Pfund 3 Sgr. 


J. Ephraim „ Waſſerſtraße No. L. 


Wirklich fr. fließenden groß⸗ 

fürn. Aſtrach. Caviar, fetten ger. 

Weſer⸗Lachs, gr. Rügenwalder Gänſebrüſte, neue 

Smyrnaer Feigen, gr. Ital Maronen, à 5 Sgr. 

pro Pfd., Prünellen, Hamb. Rauchfleiſch und Lun⸗ 
gen empfing und empfiehlt 


J. Ephraim, Sattar deo. a, 


5 Friſche Pfundhefen erhielt 


wiederum 


B. L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Sonnabend den Sten December: Friſcher Wurſt⸗ 
Picknick mit Walliſcheier Schmorkohl, nebſt Tanz⸗ 
vergnügen bei Mullak im Bierbr. Weißſchen Hauſe 
Walliſchei No. 6. 


ENTER EEE. _ 
Heute Sonnabend den öten December zum Abend» 
eſſen friſcher Reh⸗ und Haſenbraten, wo- 
zu ergebenſt einladet 
H. Schulze, Breslauerſtraße No. 3. 
a EB Bla A 
Bairiſches Bier in beſter Qualität iſt wiederum 
zu haben bei Jul. Hoffmann. 


Man 221200 She 
Am 23ſten November d. J. hat fih aus dem 
Hotel de Saxe ein ſchwarzgelber Dachshund, wels 
cher auf den Ruf „Egar“ folgt, verloren. Der 
verlorne Hund iſt daran leicht zu erkennen, daß er 
dient, wenn er bei Eſſenden verweilt. Der redliche 
Abgeber des verlornen Hundes erhält 3 Rthlr. Be⸗ 
eh 4. December 1846 
en, den 4. December 5 
Wee G. E. Roggen. 


In der Woche vom 27ften Novbr. 

bis Zten Decbr. 1846 find: 
getraut: 
— — 
Paare: 


geſtorben: 


mannl.] weibl. 
Geſchl.] Geichl. 


geboren: 
Knaben. Mädch. 


Tpangel. Nreuzkirche. . . [Or. Superint. Fiſcher Or. Hülfspr. Schönborn * 3 1 
Epangel. Petri⸗Kirche .. [ = Eonf.-R. Dr. Siedler — 1 L 7 1 1 
Garniſon⸗Kirche „M. ⸗O.⸗P. Cranz = 3 3 2 3 Er 
Domkirche Pon. Pluſzezewski — 

den 8. Dec - Don. Strößel 1 1 1 1 2 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinski — 

den 8. Dec. = Manf. Amman 1 5 1 45 
St. Adalbert⸗Kirche . „| = Probft Urbanowiez # Probſt Urbanowicz 2 

den 8. Dec. Derſelbe A 3 3 3 5 Er 
St. Martin-Kirde. . Dekan v. Kamienski — 

den 8. Dec. 9 pet Mae orte 2 * be 1 2 

eutſch⸗Kath. Suceurfale | = Pr. Fromholz Präb. 

ee en N Dec. . Präb. Grandte | = Pr. Fromholz 25 ® 2, 2 Ei 
Dominik. Kloſterkirche. .] -= Pr. Tomaſzewski — 

den 8. Dec. = Pr. Stamm = 1 2 34 * 
Kl. der barmh. Schweſt. . = Eler. Wabner — 

den 8. Dec. = Eler. Wodkiewicz 

nm. RI U I 14 | 1 3 
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